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Kurzfassung

Seit Anfang 1991 ist die Ausiibung beruflicher Tatigkeiten in den folgenden Bereichen gesetzlich
geregelt: Psychotherapie, Klinische Psychologie und Gesundheitspsychologie. Die Gesundheit
Osterreich GmbH / Geschiftsbereich OBIG erstellte im Auftrag des Bundesministeriums fir
Gesundheit (BMG) die vorliegende Studie, die sich mit den wichtigsten Kennzahlen zu diesen drei
Berufsgruppen befasst. Die Auswertungen basieren auf der vom BMG gefiihrten ,Psychothera-
peutinnenliste®, der ,Liste der klinischen Psychologlnnen® und der ,Liste der Gesundheitspsycho-
loglnnen®. Seit 1998 erstellt die GOG/OBIG jihrlich einen solchen Bericht mit aktualisierten
Daten und Schwerpunktanalysen. Der Bericht erméglicht zum einen die Bewertung der Versor-
gungssituation hinsichtlich Flachendeckung und liefert zum anderen Grundlagen fir eine
Prognose zur Entwicklung der Zahl berufsberechtigter Personen.

Psychotherapie

Mit Stichtag 31. 12. 2013 sind 7.871 Personen in der Psychotherapeutinnenliste eingetragen,
rund 70 Prozent davon sind Frauen.

Das psychotherapeutische Angebot konzentriert sich auf die stadtischen Gebiete und hier
wiederum vor allem auf die groReren Stadte und deren Umland. In einigen landlichen Regionen
ist von einer Unterversorgung auszugehen. Der Anteil der ausschlieBlich in freier Praxis tdtigen
Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nimmt seit etwa zehn Jahren kontinuierlich zu
und liegt derzeit bei 61 Prozent.

Klinische Psychologie und Gesundheitspsychologie

Die Anzahl an klinischen Psychologinnen und klinischen Psychologen betrug am 31. 12. 2013
8.692 Personen, die der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen 8.677
Personen. Zwischen diesen beiden Berufsgruppen gibt es aufgrund der Mdéglichkeit, beide
Ausbildungen gemeinsam zu absolvieren, eine nahezu vollstindige Uberschneidung von
98 Prozent. Rund ein Viertel der klinischen Psychologinnen und Psychologen sind auch ausgebil-
dete Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten.

Wien und Salzburg sind die am besten mit klinischen Psychologinnen und klinischen Psycholo-
gen versorgten Bundeslander. Der GroRteil der klinischen Psychologinnen und Psychologen
arbeitet im stadtischen Bereich. In landlichen Regionen existiert zum Teil ein sehr geringes
Angebot.
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1 Einleitung

Seit Anfang 1991 regeln das Psychotherapiegesetz (PthG BGBI 1990/361) und das Psychologen-
gesetz (BGBI 1990/360) die Berufsausiibung der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten,
der klinischen Psychologinnen und klinischen Psychologen sowie der Gesundheitspsychologin-
nen und Gesundheitspsychologen. 2013 wurde ein neues Psychologengesetz beschlossen (BGBI
2013/182), das BGBI 1990/361 tritt mit Ablauf des 30. Juni 2014 auRer Kraft. Einige zentrale
Bestimmungen der Gesetze befassen sich mit den Ausbildungsgiangen, den Voraussetzungen zur
Berufsausiibung und dem Titelschutz fir die genannten Berufsgruppen. Auch das EU-
Patientenmobilitatsgesetz (BGBI 2014/32), welches am 25.04.2014 in Kraft trat, enthdlt
Anderungen des Psychotherapiegesetzes betreffend Dokumentationspflicht und Berufshaft-
pflichtversicherung sowie geringfiigige Anderungen des Psychologengesetzes.

Nach Abschluss der jeweiligen Ausbildung werden die Absolventinnen und Absolventen in die
vom Bundesministerium fur Gesundheit (BMG) gefilihrte Psychotherapeutinnenliste, die Liste der
klinischen Psychologlnnen oder die Liste der Gesundheitspsychologinnen eingetragen.! Die
eingetragenen Personen sind verpflichtet, jede Anderung ihrer Daten gemiR § 17 Abs 1
Psychologengesetz/ gemdR § 31 Abs 1 Psychologengesetz 2013 bzw. gemdR § 18 Abs 1 PthG
binnen einem Monat an das BMG zu melden. Die Auswertungen dieser Listen geben Aufschluss
Uber die Entwicklung der Berufsgruppen, iber soziodemografische Merkmale und lber die
regionale Verteilung der berufsberechtigten Personen.

Eine Statistik der Berufsgruppen wurde erstmals im Jahr 1998 fiir das Bundesministerium fir
soziale Sicherheit und Generationen (BMSG) erstellt und wird seither regelmaRig aktualisiert und
erweitert. Das BMG beauftragte die Gesundheit Osterreich GmbH / Geschiftsbereich OBIG
(GOG/OBIG) mit der der Akutalisierung der Studie.

Zielsetzung und Fragestellung

Die Auswertungen liefern ein genaues Bild der regionalen Verteilung. Anhand der Auswertungen
der beiden Listen kann die zukiinftige zahlenmaRige Entwicklung der Berufsgruppen prognosti-
ziert werden.

Der Bericht behandelt folgende Fragestellungen:

»  Welche Entwicklung nahm die Anzahl der zur selbststandigen Ausiibung der Berufe
(GP/KP/PT) berechtigten Personen seit 1991, und welcher weitere Verlauf ist zu erwarten?

» In welcher Art der Erwerbsform (freiberuflich, Beschaftigungsverhaltnis oder beides) arbeiten
die Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten, die klinischen Psychologinnen und
Psychologen sowie die Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen?

1
Abfragen in der Liste sind moglich unter http://ipp.bmg.gv.at.
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»  Wie setzen sich die drei Berufsgruppen hinsichtlich soziodemografischer Merkmale
zusammen?

»  Welche Uberschneidungen hinsichtlich absolvierter Ausbildung gibt es zwischen den drei
Berufsgruppen?

Datenbasis und methodisches Vorgehen

Die Auswertungen flr den vorliegenden Bericht basieren fast ausschlieBlich auf der vom BMG
gefiihrten Psychotherapeutinnenliste, der Liste der klinischen Psychologlnnen und der Liste der
Gesundheitspsychologinnen. Zu jeder Person sind die folgenden Daten in den Listen enthalten:

» Datum der Eintragung in die jeweilige Liste,

»  Alter,

»  Geschlecht,

»  Staatszugehorigkeit,

»  Berufssitz (Ort der freiberuflichen Tatigkeit),

»  Dienstort (Ort der Tatigkeit im Rahmen eines Arbeitsverhdltnisses),

» methodenspezifische Zusatzbezeichnung bei Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten
(Hinweis auf die erlernte Methode).

Alle Auswertungen beziehen sich auf den Stichtag 31. 12. 2013.

Im Tabellenteil (Anhang) wird auf eine lickenlose Darstellung aller Jahre seit 1991 verzichtet, um
die Tabellen Gbersichtlicher zu halten.

Zur Einschatzung der Versorgungsdichte wird die Anzahl der berufsberechtigten Personen auf
die Einwohner/innen bezogen. Die Bevolkerungsdaten basieren auf der Volkszdhlung 2001 und
der Bevolkerungsprognose fir 2013 (Statistik Austria 2006).

In den Jahren 2000 und 2001 wurden Angaben zu Berufssitz und Dienstort aller in den drei
Listen eingetragenen Personen Uuberprift und entsprechende Korrekturen vorgenommen.
Regionale Verschiebungen im Personenangebot 2000/2001 gegeniiber den Vorjahren sind daher
nicht nur auf Zuwadchse oder Reduktionen im Personenangebot, sondern auch auf die Adressen-
Korrektur in diesen beiden Jahren zuriickzufiihren. Im Jahr 2012 wurde die Psychotherapeutin-
nenliste erneut aktualisiert.

Aufbau des Berichts

Der Bericht gliedert sich in zwei Teile: Im ersten Teil werden die Ergebnisse der Auswertung
dargestellt, und zwar getrennt nach den drei untersuchten Berufsgruppen und gegliedert nach
den genannten Fragestellungen. Der zweite Teil enthilt Ubersichtstabellen, gegliedert nach den
drei Berufsgruppen, die jeweils nach der gleichen Systematik aufgebaut sind.

2 © GOG/OBIG 2013, Psychotherapie, Klinische Psychologie, Gesundheitspsychologie



2 Psychotherapeutinnen
und Psychotherapeuten

2.1 Anzahl und regionale Verteilung
der berufsberechtigten Personen

Die Auswertung der Psychotherapeutinnenliste ermoglicht zwar genaue Angaben zur Anzahl
berufsberechtigter Personen seit Einfliihrung des PthG im Jahr 1991 bis zum Stichtag
31.12. 2013, lasst aber aus mehreren Griinden nur eine grobe Abschitzung der Bedarfsge-
rechtheit des Angebots zu:

» Die Anzahl der angebotenen Psychotherapiestunden pro Woche und Psychotherapeutin
bzw. Psychotherapeut variiert sehr stark.

»  Nicht alle berufsberechtigten Personen tiben den Beruf tatsadchlich aus:
Unterschiedliche Erhebungen zeigen, dass 10 bis 20 Prozent der eingetragenen
Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten ihren Beruf nicht ausiiben, zumindest
tempordar (z. B. aufgrund zu betreuender Kinder, einer anderen beruflichen Tatigkeit usw.).

» Besonders wichtig flr den Erfolg einer Psychotherapie ist das passende Angebot fir jede
einzelne Patientin bzw. jeden einzelnen Patienten. Die eingeschrankten Wahiméglichkeiten
in einzelnen Regionen (oder auch der Mangel an kassenfinanzierten Angeboten) kénnen zu
einer Unterversorgung beitragen (GOG/OBIG 2010).

Aus all diesen Grinden kénnen aus dem bloRen Vorhandensein von Psychotherapeutinnen und
Psychotherapeuten laut Psychotherapeutinnenliste in einer Region keine ganzlich zuverldssigen
Riickschlisse auf die Behandlungskapazititen gezogen werden. Die Auswertung des Personen-
angebotes ermoglicht aber die Beantwortung der folgenden drei Fragen:

1. Wie viele Personen haben eine Psychotherapieausbildung absolviert und sind in die
Psychotherapeutinnenliste eingetragen, und welche Prognose tber die zukiinftigen Kapazi-
taten leitet sich daraus ab?

2. Lasst sich im Zeitverlauf eine Tendenz zur gleichmaRigeren Verteilung des Angebotes
auf Bundeslander bzw. auf Stadt und Land feststellen, oder gibt es weiterhin regionale
Unterschiede?

3. Welche wahrscheinlichen Annahmen lber die Bedarfsgerechtheit der Versorgung kénnen
aufgrund der Auswertungen getroffen werden?

Anzahl berufsberechtigter Personen
Mit Stand 31.12.2013 waren in Osterreich insgesamt 7.871 Personen zur selbststindigen

Ausiibung der Psychotherapie berechtigt. Dies entspricht einer Dichte von 9,3 Psychotherapeu-
tinnen bzw. Psychotherapeuten pro 10.000 EW.
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Seit 1991 ist das Angebot an zur selbststandigen Ausiibung der Psychotherapie berechtigten
Personen um mehr als das Achtfache gestiegen. Besonders starke Zuwéachse waren aufgrund der
beiden Ubergangsregelungen in den Jahren 1991 bis 1993 unmittelbar nach Einfiihrung des
PthG und in den Jahren 1997 und 1998 zu verzeichnen. Seither ist eine kontinuierliche Zunahme
zu beobachten. Eine Ausnahme stellt das Jahr 2001 dar, hier wurde die Psychotherapeutinnen-
liste erstmals aktualisiert, in diesem Jahr gab es mehr Austragungen aus der Liste als Neueintra-
gungen. Im Jahr 2012, in dem die Liste erneut aktualisiert wurde, kam es aufgrund einiger
Austragungen (iberwiegend aufgrund von Pensionierungen) ebenfalls nur zu einem verhaltnis-
maRig geringen Zuwachs von 88 Personen.

Abbildung 2.1:
Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten 1991 bis 2013
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Stichtage: jeweils 31. 12.

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG

Regionale Verteilung

Das psychotherapeutische Personenangebot ist regional ungleich verteilt, dabei werden drei
Aspekte betrachtet:

»  Verteilung auf die Bundeslander,
»  Unterschiede zwischen Stadt und Land,
» Versorgungsdichte in den einzelnen Bezirken.

Die regionale Zuordnung der Personen erfolgte nach der Postleitzahl ihres Berufssitzes bzw.
ihres Dienstortes. Ein Teil der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten ist sowohl
freiberuflich als auch im Rahmen eines Arbeitsverhaltnisses tatig. Sofern dies in zwei Bundeslan-
dern - dies betrifft in erster Linie Niederosterreich und Wien - bzw. in zwei unterschiedlichen

4 © GOG/OBIG 2013, Psychotherapie, Klinische Psychologie, Gesundheitspsychologie



Bezirken der Fall ist, wurden diese Personen, um Mehrfachzdhlungen zu vermeiden, nur am Ort
des Berufssitzes erfasst.

Fir die Auswertung auf Ebene der Bundeslander resultieren daraus keine Probleme, da sich die
Anzahl der zwar auch im jeweils anderen Bundesland tadtigen, aber nur Wien oder nur Niederos-
terreich zugerechneten Personen in einer dhnlichen GroRenordnung bewegt. Ahnliches gilt fir
die Ebene der Bezirke. Es ist allerdings moglich, dass das tatsachliche Psychotherapieangebot in
einigen Bezirken etwas unterschatzt wird.

Bundeslander

Die Zuwachsraten in den Bundeslandern zeigen einen Verlauf, der weitgehend der Osterreichi-
schen Gesamtentwicklung entspricht.

Die regionale Ungleichverteilung der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten auf
Bundeslander ist seit 1991 unverdndert aufrecht (vgl. Tabelle TA.1 im Tabellenteil). Der Grolteil
der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten ist auf Wien konzentriert: 3.413 Psychothera-
peutinnen und Psychotherapeuten, das sind rund 43 Prozent aller berufsberechtigten Personen,
haben ihren Berufssitz bzw. Dienstort in der Bundeshauptstadt, in der allerdings nur ein Fiinftel
der 6sterreichischen Bevolkerung lebt. Auch in Salzburg sind Psychotherapeuten und Psychothe-
rapeutinnen demografisch tiberreprasentiert. Umgekehrt verhalt es sich in Karnten, Niederoster-
reich, Oberdsterreich, in der Steiermark und im Burgenland.

Die Unterschiede zwischen den Bundeslandern sind sehr stark ausgepragt: Wien hat mit derzeit
19,6 Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten pro 10.000 EW die hochste Versorgungs-
dichte, Burgenland mit 4,01 Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten pro 10.000 EW die
geringste. Auch diese Unterschiede sind im Wesentlichen seit 1991 unverdandert geblieben (vgl.
Abbildung 2.2).
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Abbildung 2.2:
Entwicklung der durchschnittlichen Anzahl an Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten
pro 10.000 EW von 1991 bis 2013 in den Bundesldandern
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Stichtage: jeweils 31. 12.

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG

Stadtischer und landlicher Bereich

Ahnlich gestaltet sich die Lage bei Betrachtung der Unterschiede zwischen Stadt und Land.
Psychotherapie ist traditionell ein eher stadtisches Phanomen, da Barrieren wie Informationsdefi-
zite, soziale Kontrolle und fehlende oder weit entfernte Angebote im ldndlichen Bereich stiarker
ausgepragt sind. Auch diese Situation ist unverandert aufrecht: Der GroRteil der Psychothera-
peutinnen und Psychotherapeuten konzentriert sich auf die Landeshauptstddte (vgl. Tabelle 2.1).
Rund 28 Prozent der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten haben derzeit ihren
Berufssitz auRerhalb von Wien bzw. einer Landeshauptstadt und versorgen dort etwa zwei Drittel
der Bevolkerung. Allerdings wird vermutlich zumindest ein Teil der Stadt-Umland-Bevolkerung
die Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten in den Landeshauptstdadten aufsuchen.

6 © GOG/OBIG 2013, Psychotherapie, Klinische Psychologie, Gesundheitspsychologie



Tabelle 2.1:
Verteilung der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten auf den stadtischen und landlichen

Bereich in den Jahren 1991, 1998, 2004 und 2013

1991 1998 2004 2013
Bereich
Prozent der PT
Osterreich gesamt
Landeshauptstadte und Wien 81 74 72 72
Ubrige Bezirke und Stidte mit eigenem Statut 19 26 28 28
Osterreich ohne Wien
Landeshauptstadte 64 55 52 51
Ubrige Bezirke und Stadte mit eigenem Statut 36 45 48 49

Stichtage: jeweils 31. 12., gerundet auf ganze Stellen

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG

Noch deutlicher wird die ungleiche Versorgungssituation zwischen Stadt und Land bei einem
Vergleich der Psychotherapeutendichte: Wahrend gegenwadrtig fiur 10.000 in den Landeshaupt-
stadten lebende Personen 20,6 Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten zur Verfiigung
stehen, sind es in den lbrigen Bezirken (inklusive der Stadte mit eigenem Statut) nur 3,9

(vgl. Abbildung 2.3).

Abbildung 2.3:
Anzahl an Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten pro 10.000 EW
im stadtischen und im landlichen Bereich im Jahr 2013

Landeshauptstdadte und Wien 20,58

Bezirke und librige Stadte 3,89

0,00 2,00 4,00 6,00 8,00 10,00 12,00 14,00 16,00 18,00 20,00 22,00

Stichtag: 31.12. 2013

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG
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Bezirke

Dritte Ebene in der Analyse der Versorgungssituation ist die Entwicklung in den Bezirken. Diese
umfassen auch die Stadte mit eigenem Statut. Die Wiener Gemeindebezirke wurden der besseren
Ubersichtlichkeit wegen zu acht Regionen zusammengefasst. Da sich die Zuordnung der
Gemeindebezirke zu den acht Regionen in Wien gedndert hat (vgl. RSG Wien 2020, S. 10), wird
auch in diesem Bericht die Zuordnung der Bezirke zu den Regionen angepasst (vgl. Tabelle
1A.10 im Tabellenteil). Ein Vergleich der Ergebnisse mit den Vorjahren ist fir Wien daher nicht
moglich.

Von Interesse ist nun,

»  wie sich die Versorgungssituation zwischen den ldandlichen Bezirken unterscheidet,

» ob es nach wie vor Regionen ohne psychotherapeutisches Angebot gibt und

»  welche Entwicklungstrends erkennbar sind (etwa im Hinblick auf eine Verschiebung des
Personenangebotes von besser zu weniger gut ausgestatteten Bezirken).

Wahrend es 1991 noch 35 Bezirke ohne psychotherapeutisches Angebot gab, waren es schon
1993 nur noch neun. Mittlerweile gibt es in allen Bezirken Osterreichs Psychotherapeutinnen und
Psychotherapeuten.

Die Zahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten ist seit 1991 uberall gréRer
geworden, das heiBt, die Versorgungssituation hat sich insgesamt verbessert (vgl. Tabellen 1A.2
bis 1A.10 im Tabellenteil). Noch Ende 1991 gab es in der Uberwiegenden Anzahl der Bezirke
maximal eine Psychotherapeutin bzw. einen Psychotherapeuten pro 10.000 EW. Dies hat sich
mittlerweile verdandert, wenn auch die Steigerungsrate teilweise - vor allem in ldndlichen
Bezirken - sehr gering ausgefallen und das Personenangebot oftmals liber mehrere Jahre gleich
geblieben ist und dann um eine oder zwei Personen zunahm. Insgesamt ist der Anteil der
Bezirke mit wenigen berufsberechtigten Personen gesunken, der mit einem groReren Angebot
gestiegen.

Die Unterschiede zwischen den einzelnen Bezirken sind jedoch nach wie vor enorm: Fiirstenfeld
(Bezirk) in der Steiermark hat mit 0,88 Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten pro 10.000
EW die geringste Psychotherapeutendichte. Das mit Abstand groRte Angebot gibt es in der
Wiener Region 2 (diese umfasst den 1., den 6. bis 9. sowie den 19. Wiener Gemeindebezirk), in
der 60 Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten pro 10.000 EW gezdhlt werden (vgl.
Abbildung 2.4).

Die Rangreihe der zehn Bezirke mit dem hochsten und mit dem geringsten Angebot zeigt

deutlich den Vorrang der Hauptstddte im Personenangebot. Aber auch wenn nur landliche
Bezirke betrachtet werden, gibt es bedeutende Unterschiede (vgl. Tabelle 2.2).
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Tabelle 2.2:
Bezirke mit dem groRten bzw. geringsten Psychotherapieangebot 2013

Rangreihe der zehn Bezirke*

mit dem gréRten Angebot mit dem geringsten Angebot*

Rang Bezirk PTD Rang Bezirk PTD
1 Wien, Region 2 (1., 6. bis 9., 19. Bezirk) 60,00 105 Firstenfeld 0,88
2 Innsbruck (Stadt) 38,22 104 Tamsweg 0,97
3 Salzburg (Stadt) 34,21 103 Radkersburg 1,33
4 Wien, Region 5 (13. bis 15. Bezirk) 23,50 102 Judenburg 1,35
5 Klagenfurt (Stadt) 22,00 101 Wolfsberg 1,49
6 Wien, Region 1 (3., 4., 11. Bezirk) 21,75 100 Hartberg 1,50
7 Graz (Stadt) 20,99 99 Perg 1,52
8 Wien, Region 6 (16. bis 18. Bezirk) 20,98 98 Miirzzuschlag 1,52
9 Eisenstadt (Stadt) 20,97 97 Lilienfeld 1,53
10 Linz (Stadt) 17,81 96 Jennersdorf 1,72

* Inklusive Stadte mit eigenem Statut und Wiener Regionen
PTD = Psychotherapeutendichte (PT pro 10.000 EW)
Stichtag: 31.12. 2013

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG

Die regionale Ungleichverteilung ist auch innerhalb der einzelnen Bundeslander aufrecht, da das
Angebot in unterschiedlichem AusmaR zugenommen hat (vgl. Tabellen 1A.2 bis 1A.10 im
Tabellenteil): Tendenziell ist die Anzahl an berufsberechtigten Personen in Regionen mit der
groRten Psychotherapeutendichte am stdarksten gestiegen. Eine generelle Verschiebung des
Angebotes in Richtung einer Auffiillung weniger gut versorgter Regionen und eines flacheren
Wachstums in den besser versorgten Bezirken zeigt sich somit - bis auf wenige Ausnahmen -
nicht.

Deutliche regionale Unterschiede gibt es auch innerhalb von Wien, wo allerdings die geografi-
sche Entfernung durch die in der Regel verkehrsmaRig bessere Erreichbarkeit keine so grofe
Rolle spielt wie in ldndlichen Gebieten. Die groRte Dichte an Psychotherapeutinnen und
Psychotherapeuten gibt es in der Region 2 (1., 6. bis 9., 19. Bezirk), Schlusslichter sind dagegen
die Regionen 7 (20. und 21. Bezirk) und 3 (5. und 10. Bezirk; vgl. Abbildung 2.4).
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Abbildung 2.4:
Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten pro 10.000 EW in Wien im Jahr 2013
(gereiht nach Versorgungsdichte)

Wien Region 7 (20., 21. Bezirk)

Wien Region 3 (5., 10. Bezirk)

Wien Region 4 (12., 23. Bezirk)

Wien Region 8 (2., 22. Bezirk)

Wien gesamt

Wien Region 6 (16. bis 18. Bezirk)

Wien Region 1 (3., 4., 11. Bezirk)

Wien Region 5 (13. bis 15. Bezirk)

Wien Region 2 (1., 6. bis 9., 19. Bezirk)

Stichtag: 31.12. 2013

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG

Bedarfsgerechte Versorgung

Neben der Entwicklung der Psychotherapeutenzahl ist von Interesse, ob das gegenwadrtige
Angebot bedarfsgerecht ist. Wie bereits erwdhnt, liefert die Zahl der berufsberechtigten
Personen allein nur grobe Hinweise darauf, da das tatsdchliche AusmaR der psychotherapeuti-
schen Tatigkeit dieser Personen nicht bekannt ist. An dieser Stelle sei auf den Bericht ,Versor-
gung mit Psychotherapie und Psychopharmaka“ (GOG/OBIG 2010) verwiesen, der aufzeigt, dass
das vorhandene kassenfinanzierte Angebot derzeit nicht ausreichend ist.

Trotz des massiven Zuwachses an Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten seit 1991
besteht nach wie vor eine regionale Ungleichverteilung, die auf eine Unterversorgung in
landlichen Gebieten hinweist. Dringend erforderlich ware daher die regional gleichmaRigere
Verteilung von Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten, da derzeit Teile der Bevolkerung
kein ausreichendes Angebot in ortlicher Ndhe vorfinden.
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2.2 Art der Erwerbstatigkeit

In die Psychotherapeutinnenliste ist jede Person mit einem Berufssitz (Adresse der freien Praxis)
bzw. einem Dienstort (Adresse des Dienstgebers) eingetragen. Einige Psychotherapeutinnen und
Psychotherapeuten sind sowohl in freier Praxis als auch in einer Institution tatig und dement-
sprechend mit Berufssitz und Dienstort eingetragen. Eine Auswertung dieser Angaben zeigt, in
welcher Organisationsform die Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten ihren Beruf
ausiiben.

Bezogen auf den Stichtag 31. 12. 2013, zeigen sich folgende Ergebnisse (siehe auch Tabelle
2.3): Rund 61 Prozent der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten (ben ihren Beruf
ausschliellich in freier Praxis aus, rund 9 Prozent sind ausschlieRlich im Rahmen eines Arbeits-
verhdltnisses tdtig, und rund 30 Prozent leisten Psychotherapie sowohl in freier Praxis als auch
in einer Institution.

Mit diesem Ergebnis setzt sich die Verschiebung des Angebots hin zur freien Praxis fort. In
absoluten Zahlen ausgedriickt, arbeiten heute zwar mehr Personen in Institutionen als noch
2003, und es gibt auch eine groRere Anzahl an Psychotherapeuten und Psychotherapeutinnen,
die sowohl institutionell als auch in freier Praxis tdtig sind, aber die Anzahl der ausschlieBlich in
freier Praxis Tdtigen hat viel stirker zugenommen als in den beiden erstgenannten Bereichen
(siehe auch Tabelle 1B im Tabellenteil). Dieses Ergebnis deutet darauf hin, dass sich das
Stellenangebot fur Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nur geringfiigig erhéht hat.

Tabelle 2.3:
Verteilung der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten auf Erwerbsformen
in den Jahren 1991 bis 2013

in Prozent

Jahr

Freiberuflich Arbeitsverhiltnis Beides
1991 46,7 13,4 39,9
1993 42,6 16,9 40,6
1997 40,9 18,1 41,0
2000 46,2 13,7 40,0
2003 48,6 11,9 39,5
2006 52,1 10,8 37,0
2009 55,4 10,4 34,3
2011 56,9 10,0 33,1
2013 60,7 9,2 30,1

Stichtage: jeweils 31. 12.

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG
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2.3 Soziodemografische Merkmale

Geschlecht

Psychotherapie wird nicht nur iiberwiegend von Frauen in Anspruch genommen (OBIG 1997,
OBIG 2010a), sondern auch ausgeiibt: 5.567 Psychotherapeutinnen (71 %) stehen 2.304
Psychotherapeuten (29 %) gegeniiber. Der Frauenanteil ist seit 1991 kontinuierlich angestiegen.

Alter

Das Durchschnittsalter der &sterreichischen Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten
betragt 55 Jahre (s = 10), wobei das Durchschnittsalter der Frauen 54 Jahre betrdgt, jenes der
Méanner 57 Jahre (siehe dazu Abbildung 2.5).

Abbildung 2.5:
Altersverteilung (in %) der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten,
differenziert nach Geschlecht
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Stichtag: 31.12. 2013

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG

Staatszugehdrigkeit

Rund 95 Prozent der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten besitzen die dsterreichische
Staatsbiirgerschaft. Mit 31. 12. 2013 gab es 426 Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten
mit nichtosterreichischer Staatszugehorigkeit, wobei diese Personen in der Regel EU-Biirger
sind.
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2.4 Methodenspezifische Zusatzbezeichnungen

Die Berufsbezeichnung ,Psychotherapeut” oder ,Psychotherapeutin® kann erganzt werden um
eine Zusatzbezeichnung, die einen Hinweis gibt auf die jeweilige methodenspezifische Ausrich-
tung jener psychotherapeutischen Ausbildungseinrichtung, bei der die Psychotherapieausbil-
dung absolviert worden ist. Mit Stichtag 31. 12. 2013 hatten rund 83 Prozent der Psychothera-
peutinnen und Psychotherapeuten eine oder mehrere Zusatzbezeichnungen, rund fiinf Prozent
sind mit zwei oder mehr fachspezifischen Zusatzbezeichnungen in der Psychotherapeutinnenlis-
te eingetragen (vgl. Tabelle 1C im Tabellenteil).

Im ersten Jahr der Gultigkeit des PthG (1991) waren es mehr als 80 Prozent mit Zusatzbezeich-
nungen. Der tiefste Stand wurde mit dem Auslaufen der Ubergangsregelung | des PthG im Jahr
1993 erreicht. In den Jahren 1992 und 1993 nutzten sehr viele Psychotherapeutinnen und
Psychotherapeuten die Mdglichkeit der Eintragung ohne Abschluss einer bestimmten fachspezi-
fischen Ausbildung. Das Gesetz sah vor, bis 30. 6. 1993 auch jene Personen in die Psychothera-
peutinnenliste einzutragen, ,die [...] auf Grund ihrer beruflichen Tatigkeit eine psychotherapeuti-
sche Qualifikation [...], die inhaltlich einer nach diesem Bundesgesetz absolvierten Psychothera-
pieausbildung gleichzuhalten ist, erworben haben” (§ 26 PthG). Derzeit sind 1.379 Personen
ohne Zusatzbezeichnung in die Liste eingetragen.

Die mit Abstand am haufigsten vertretene fachspezifische Zusatzbezeichnung ist ,Systemische

Familientherapie®, gefolgt von der ,Verhaltenstherapie (vgl. Abbildung 2.6 und Tabelle 1D im
Tabellenteil).
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Abbildung 2.6:
Verteilung der Zusatzbezeichnungen (nach Haufigkeit gereiht, Mehrfachangaben enthalten)

Systemische Familientherapie
Verhaltenstherapie

Klientenzentrierte Psychotherapie

Integrative Gestalttherapie
Psychoanalyse/Psychoanalytische Psychotherapie
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Existenzanalyse und Logotherapie
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Stichtag: 31. 12. 2013; durch Mehrfachangaben jener Personen, die mehr als eine Zusatzbezeichnung haben, gehen 6.976
Nennungen von 6.492 Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten in die Berechnung ein. 1.379 Psychotherapeutinnen
und Psychotherapeuten haben keine methodenspezifische Zusatzbezeichnung.

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG
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2.5 Uberschneidungen zwischen den Berufsgruppen

Von den 7.871 Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten ist ein Viertel auch in die Liste der
klinischen Psychologlnnen und/oder in die Liste der Gesundheitspsychologinnen eingetragen
(vgl. Tabelle 2.4). Rund 98 Prozent der klinischen Psychologinnen und Psychologen verfiigen
auch Uber die gesundheitspsychologische Berufsberechtigung.

Tabelle 2.4:

Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nach Berufsberechtigung 2013

Berufsberechtigungen

Psychotherapie
Psychotherapie und Klinische Psychologie
Psychotherapie und Gesundheitspsychologie

Alle drei Berechtigungen

Insgesamt

Stichtag: 31.12. 2013

Anzahl der Personen Prozent
5.683 72,2
115 1,5
47 0,6
2.026 25,7
7.871 100,0
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3 Klinische Psychologinnen und Psychologen

3.1 Anzahl und regionale Verteilung
der berufsberechtigen Personen

Auch im Bereich der klinisch-psychologischen Versorgung ist die ausreichende Anzahl klinischer
Psychologinnen und Psychologen zumindest ein Kriterium des bedarfsgerechten Angebotes in
allen Regionen. Anders als im Bereich Psychotherapie gibt es noch keine umfassenden Studien
zum Bedarf an Angeboten Klinischer Psychologie. Im Jahr 2006 erhob die GOG erstmals Zahlen
zu den Leistungen und Arbeitsstunden von klinischen Psychologinnen und Psychologen (OBIG
2007). Im Jahr 2011 wurde die Situation der klinisch-psychologischen Versorgung in den
osterreichischen Krankenanstalten und Rehabilitationszentren beschrieben (Grabenhofer-
Eggerth 2012). Uber 60 Prozent der befragten klinischen Psychologinnen und Psychologen
gaben dabei an, dass die Nachfrage nach klinisch-psychologischer Betreuung ihre Kapazitaten
Ubersteigt. Auch 38 Prozent der befragten Krankenanstalten und Rehabilitationszentren
erachteten eine Ausweitung der klinisch-psychologischen Versorgung in ihrem Bereich als
notwendig. Wie im Bereich der Psychotherapie zeigen die seit 1998 im Jahresabstand veroffent-
lichten Statistiken der GOG/OBIG, dass auch die Klinische Psychologie im stidtischen Bereich
starker vertreten ist als im landlichen und dass die Bundeslander eine unterschiedliche Versor-
gungsdichte mit klinischen Psychologinnen und Psychologen aufweisen.

Anhand der Auswertung der Liste der klinischen Psychologlnnen wird nun untersucht,

» wie sich die Anzahl der berufsberechtigten Personen zwischen 1991 und 2013 verdndert hat
und welche Prognosen zur zukiinftigen Entwicklung gestellt werden kénnen,

» wie sich das Personenangebot regional verteilt und ob eine Konzentration auf den stadti-
schen Raum besteht bzw. tber die Jahre aufrecht geblieben ist und

» welche Annahmen Uber die Bedarfsgerechtheit der Versorgung hinsichtlich Flachendeckung
getroffen werden kénnen.

Anzahl berufsberechtigter Personen

Mit Stand 31. 12. 2013 sind in Osterreich 8.692 Personen in der Liste der klinischen Psycholog-
Innen und 8.677 Personen in der Liste der Gesundheitspsychologinnen eingetragen. 8.502
Personen verfiigen liber beide Berufsberechtigungen, d. h., die beiden Berufsgruppen sind mit
98 Prozent Uberschneidung annihernd deckungsgleich (vgl. Tabelle 3.1). Ein Viertel der
klinischen Psychologinnen und Psychologen verfiigt auRerdem (liber die Berufsberechtigung zur
selbststindigen Auslibung der Psychotherapie. Die Anzahl an klinischen Psychologinnen und
klinischen Psychologen hat sich seit 31. 12. 1991 von damals 359 Personen auf 8.692 Personen
erhoht (vgl. Abbildung 3.1).
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Tabelle 3.1:

Anzahl der klinischen Psychologinnen und Psychologen nach Berufsberechtigung 2013

Berufsberechtigungen

Klinische Psychologie

Klinische Psychologie und Gesundheitspsychologie
Klinische Psychologie und Psychotherapie

Alle drei Berechtigungen

Insgesamt

Stichtag: 31.12. 2013

Anzahl der Personen

75
6.476
115
2.026
8.692

Prozent

0,9
74,5
1,3
23,3
100,0

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG

Eine Eintragung in die Liste der klinischen Psychologlnnen war aufgrund einer Ubergangsrege-
lung im Psychologengesetz bis zum 30. 6. 1993 fiir jene Personen mdoglich, die eine dem
Psychologengesetz gleichzuhaltende Qualifikation aus ihrer bisherigen beruflichen Tatigkeit
nachweisen konnten. Vergleichbar mit der Situation von Psychotherapeutinnen und Psychothera-
peuten, zeigt auch die Zuwachsrate von klinischen Psychologinnen und Psychologen die Effekte
dieser Ubergangsregelung: Bis zum Ende des Jahres 1993 stieg die Anzahl der berufsberechtig-
ten Personen steil an, ab dem Jahr 1994 wuchs sie in geringerem Ausmal bis zum Jahr 2001. In
den letzten zehn Jahren waren wieder starke Zuwdchse zu verzeichnen, jahrlich gab es in diesem

Zeitraum zwischen 381 und 566 Neueintragungen (vgl. Abbildung 3.1).

Abbildung 3.1:

Anzahl der klinischen Psychologinnen und Psychologen 1991 bis 2013
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Regionale Verteilung

Die regionale Verteilung der klinischen Psychologinnen und Psychologen wird auf Ebene der
Bundesldnder, der stadtischen und landlichen Regionen und der Bezirke dargestellt. Die Bezirke
umfassen auch Stddte mit eigenem Statut sowie die zu acht Regionen zusammengefassten
Wiener Gemeindebezirke. Auch bei diesen Berechnungen wurde die gednderte Zuordnung der
Wiener Gemeindebezirke zu den acht Regionen (vgl. RSG Wien 2020, S. 10) angepasst (vgl.
Tabelle TA.10 im Tabellenteil). Ein Vergleich der Ergebnisse mit den Vorjahren ist fiir Wien daher
nicht moglich. Die regionale Zuordnung erfolgte anhand der Postleitzahl des Berufssitzes (Ort
der freien Praxis) bzw. des Dienstortes (Ort der Anstellung). Sofern Berufssitz und Dienstort in
zwei unterschiedlichen Bezirken bzw. Bundeslandern liegen, wurde die Person nur am Ort des
Berufssitzes gezahlt.

Bundeslander

Die klinischen Psychologinnen und Psychologen sind ungleich zwischen den Bundesldandern
verteilt. Die beiden mit Abstand am besten mit klinischen Psychologen und Psychologinnen
versorgten Bundeslander sind - wie auch beziiglich Psychotherapeutinnen und Psychotherapeu-
ten - Salzburg und Wien, die gemeinsam rund 42 Prozent aller klinischen Psychologinnen und
Psychologen beheimaten. Die Unterschiede zwischen den Bundeslandern sind ausgepragt,
allerdings gibt es keine ganz so groRe Spannbreite in der Verteilung wie bei den Psychothera-
peutinnen und Psychotherapeuten. Wien und Salzburg haben mit 15,91 bzw. 15,94 berufsbe-
rechtigten Personen pro 10.000 EW eine dreimal héhere Dichte als das Burgenland am unteren
Ende der Skala mit 5,3 (siehe Abbildung 3.2 bzw. vgl. Tabelle 2A.1 im Tabellenteil). Die am
geringsten versorgten Bundeslander sind - wie in der Berufsgruppe der Psychotherapeutinnen
und Psychotherapeuten - Oberdsterreich, Niederdsterreich und das Burgenland. Generell zeigt
sich, dass die Bundesldnder, in denen Psychologie studiert werden kann, ein groReres Angebot
an klinischen Psychologinnen und Psychologen aufweisen.
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Abbildung 3.2:
Entwicklung der Anzahl klinischer Psychologinnen und Psychologen pro 10.000 EW
von 1991 bis 2013 in den Bundeslandern
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Stichtage: jeweils 31. 12.

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG

Stadtischer und landlicher Bereich

Klinische Psychologinnen und Psychologen sind - wie auch Psychotherapeutinnen und Psycho-
therapeuten - auf den stadtischen Bereich konzentriert. Der Anteil der auBerhalb des stadtischen
Bereichs tatigen Personen ist zwar seit 1991 von 21 auf 37 Prozent gestiegen, allerdings
arbeiten noch immer fast zwei Drittel der berufsberechtigten Personen in Wien bzw. in den
Landeshauptstadten. Gleichzeitig wohnt nur etwa ein Drittel der Bevolkerung in diesen stadti-
schen Gebieten (vgl. Tabelle 3.2).
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Tabelle 3.2:
Verteilung der klinischen Psychologinnen und Psychologen auf den stadtischen und landlichen
Bereich in den Jahren 1991, 1998, 2004 und 2013

1991 1998 2004 2013
Bereich
Prozent der klinischen Psychologen
Osterreich gesamt
Landeshauptstadte und Wien 79 73 68 63
Ubrige Bezirke und Stadte mit eigenem Statut 21 27 32 37
Osterreich ohne Wien
Landeshauptstadte 63 57 50 46
Ubrige Bezirke und Stadte mit eigenem Statut 37 43 50 54

Stichtage: jeweils 31. 12.

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG

Deutlich wird die ungleiche Situation zwischen Stadt und Land auch durch den Vergleich des
verfiigbaren Personenangebots: Wahrend gegenwartig fiir 10.000 in Wien bzw. in den Landes-
hauptstddten lebende Personen 19,9 klinische Psychologinnen und Psychologen zur Verfiigung
stehen, sind es in den lbrigen Bezirken nur 5,6 (vgl. Abbildung 3.3).

Abbildung 3.3:
Klinische Psychologinnen und Psychologen pro 10.000 EW im stadtischen
und im landlichen Bereich im Jahr 2013

Landeshauptstadte und Wien 19,9

Bezirke und librige Stadte 5,6
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Stichtag: 31.12. 2013

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG

Bezirke

In allen Bezirken Osterreichs gibt es mittlerweile klinische Psychologinnen und Psychologen.
Wadhrend im Jahr 1991 in 53 Bezirken keine klinische Psychologin bzw. kein klinischer Psycholo-
ge frei praktizierte oder in einem Arbeitsverhdltnis stand, waren es 1993 zwoIf und im Jahr 2000
nur noch zwei Bezirke.
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Die Dichte an klinischen Psychologinnen und Psychologen schwankt derzeit zwischen 1,6
Berufsberechtigten pro 10.000 EW im Bezirk Reutte und 45,1 in Innsbruck-Stadt. Am oberen
Ende der Rangreihe liegen wie bei der psychotherapeutischen Versorgung ein Teil der Wiener
Regionen und die meisten Landeshauptstadte (Bregenz liegt im Mittelfeld). Die landlichen
Bezirke sammeln sich dagegen im unteren Bereich. Aber auch im landlichen Raum sind die
klinischen Psychologinnen und Psychologen ungleichmalRig verteilt.

Wird nur Wien betrachtet, so weisen die Wiener Bezirke bei insgesamt hoher Dichte an klinischen
Psychologinnen und Psychologen deutliche Unterschiede auf, wobei das Personenangebot in
Region 7 (20., 21. Bezirk) und 8 (2., 22. Bezirk) am geringsten ist. Mit Abstand am hochsten ist
die Dichte an klinischen Psychologinnen und Psychologen in der Region 2 (1., 6. bis 9., 19.
Bezirk). Uber dem Wiener Durchschnitt liegen auch die Region 1 (3., 4., 11. Bezirk), Region 5 (13.
bis 15. Bezirk) und die Region 6 (16. bis 18. Bezirk) (vgl. Abbildung 3.4).

Abbildung 3.4:
Anzahl an klinischen Psychologinnen und Psychologen pro 10.000 EW in Wien
im Jahr 2013 (gereiht nach Versorgungsdichte)

Wien Region 2 (1., 6. bis 9., 19. Bezirk)

Wien Region 1 (3., 4., 11. Bezirk)

Wien Region 5 (13. bis 15. Bezirk)

Wien Region 6 (16. bis 18. Bezirk)

Wien gesamt

Wien Region 4 (12., 23. Bezirk)

Wien Region 3 (5., 10. Bezirk)

Wien Region 8 (2., 22. Bezirk)

Wien Region 7 (20., 21. Bezirk)

Stichtag: 31.12. 2013

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG

Bedarfsgerechte Versorgung

Da keine Schatzungen zum Bedarf an klinisch-psychologischen Leistungen vorliegen, kann auch
keine Aussage dariber getroffen werden, wie bedarfsgerecht die gegenwartige Versorgungssitu-
ation ist. Einziges bewertbares Kriterium ist das der Flachendeckung. Diese ist bereits weitge-
hend gegeben, da es in allen Bezirken klinische Psychologinnen und Psychologen gibt. In der
Studie zur Klinischen Psychologie im Krankenhaus (Grabenhofer-Eggerth 2012) geben allerdings
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Uber 60 Prozent der befragten klinischen Psychologinnen und Psychologen an, dass die
Nachfrage ihre Kapazititen Ubersteigt; 38 Prozent der befragten Hauser erachten eine Auswei-
tung des Angebotes als notwendig.

Durch die deutliche Ungleichverteilung des Angebotes auf Bundeslander sowie auf stadtisches
und landliches Gebiet muss davon ausgegangen werden, dass Teile Osterreichs - auch wenn das
AusmaR nicht quantifiziert werden kann - unterversorgt sind.

3.2 Art der Erwerbstatigkeit

57 Prozent der klinischen Psychologinnen und Psychologen liben ihre Tatigkeit im Rahmen eines
Beschaftigungsverhdaltnisses aus, etwas weniger als die Halfte davon hat zusdatzlich einen
Berufssitz. AusschlieBRlich einen Berufssitz geben rund 43 Prozent der klinischen Psychologinnen
und Psychologen an (vgl. Tabelle 3.3). Die Institutionen, in denen die klinischen Psychologinnen
und Psychologen arbeiten, sind sehr vielfdltig und reichen von Krankenanstalten (in denen laut
Liste des BMG knapp uber 1.100 klinische Psychologinnen und Psychologen tdtig sind - vgl.
Grabenhofer-Eggerth 2012) Uber Einrichtungen im Bereich der Jugendwohlfahrt - z. B. sozialpa-
dagogische Wohngemeinschaften oder Beratungsstellen zur Erziehungshilfe - bis zu Institutio-
nen im Bildungswesen und zu Beratungsstellen fiir arbeitslose Personen. In welchem AusmaR die
dort beschaftigten klinischen Psychologinnen und Psychologen tatsdchlich klinisch-
psychologische Leistungen erbringen, kann nicht festgestellt werden. Hinweise auf das
Leistungsangebot finden sich in zwei GOG-Studien zur klinisch-psychologischen Versorgung
(OBIG 2007, Grabenhofer-Eggerth 2012).

Tabelle 3.3:
Verteilung der klinischen Psychologinnen und Psychologen auf Erwerbsformen
in den Jahren 1991 bis 2013

Prozent

Jahr

Freiberuflich Arbeitsverhiltnis Beides
1991 39,6 19,2 41,2
1993 29,0 31,1 39,9
1997 28,3 34,5 37,1
2000 31,7 31,3 37,0
2003 34,1 30,6 35,3
2006 37,8 31,2 31,1
2009 39,8 32,2 27,9
2011 41,0 32,2 26,4
2013 42,8 31,7 25,5

Stichtage: jeweils 31. 12.

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG
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Von 1991 bis 1997 zeigte sich 6sterreichweit ein Zuwachs an ausschlieRlich im Rahmen eines
Arbeitsverhdltnisses tdtigen klinischen Psychologinnen und Psychologen und gleichzeitig eine
Abnahme der nur freiberuflich arbeitenden Personen. Seit 1997 gibt es eine Verdnderung dieses
Trends. Wahrend der Anteil der ausschlieRBlich im Rahmen eines Arbeitsverhdltnisses tatigen
klinischen Psychologinnen und Psychologen in den letzten Jahren anndhernd stabil blieb, stieg
der Anteil an klinischen Psychologinnen und Psychologen, die nur einen Berufssitz aufweisen,
kontinuierlich an. Die Entwicklung hin zu einem hoheren Anteil an ausschlieRlich mit einem
Berufssitz eingetragenen Personen zeigt sich ebenfalls bei den Psychotherapeuten und Psycho-
therapeutinnen (siehe Abschnitt 2.2).

Abbildung 3.5:
Verteilung der klinischen Psychologinnen und Psychologen auf Erwerbsformen
in den Bundeslandern im Jahr 2013

Osterreich
Karnten
Salzburg

Wien

Tirol
Niederdsterreich
Burgenland
Vorarlberg
Oberdsterreich

Steiermark

\ \ \ \ \
0% 10% 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 % 90 % 100 %

W Freiberuflich Anstellung Beides

Stichtag: 31.12. 2013

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG

Die Unterschiede hinsichtlich Organisationsform der Berufsausiibung sind im Vergleich der
Bundesldnder betrachtlich. Die ausschlieRlich mit einem Berufssitz eingetragenen klinischen
Psychologinnen und Psychologen sind am hdufigsten in Kdrnten, Salzburg, Wien und Tirol
vertreten, auffillig gering in der Steiermark und in Oberdsterreich (vgl. Abbildung 3.5 und
Tabelle 2B im Tabellenteil).
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3.3 Soziodemografische Merkmale

Geschlecht

83 Prozent der klinischen Psychologinnen und Psychologen sind - mit Stichtag 31. 12. 2013 -
weiblich. Der Frauenanteil ist seit 1991 angestiegen.

Alter

Das Durchschnittsalter der klinischen Psychologinnen und Psychologen betragt 43 Jahre
(s = 11,4). Das Durchschnittsalter der Frauen (MW = 41,7 Jahre) liegt deutlich unter jenem der
Manner (MW = 49,6 Jahre), was auch in der Altersverteilung (Abbildung 3.6) zum Ausdruck
kommt.

Abbildung 3.6:
Altersverteilung (in %) der klinischen Psychologinnen und Psychologen,
differenziert nach Geschlecht

40 %
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35%
32,1
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24-35 36-45 46-55 56-65 65+

Mdnner Frauen

Stichtag: 31.12. 2013

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG

Staatszugehérigkeit

95,5 Prozent der klinischen Psychologinnen und Psychologen waren mit Stichtag 31. 12. 2013
Osterreichische Staatsbiirgerinnen und Staatsbiirger.
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4 Gesundheitspsychologinnen
und Gesundheitspsychologen

Die Berufsgruppe der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen deckt sich
nahezu vollstaindig mit jener der klinischen Psychologinnen und Psychologen: Mit Stichtag
31.12. 2013 verfligten 98 Prozent der insgesamt 8.677 Gesundheitspsychologinnen und
Gesundheitspsychologen liber beide Berufsberechtigungen (vgl. Tabelle 4.1). Somit treffen die in
Kapitel 3 referierten Ergebnisse zur Berufsgruppe der klinischen Psychologinnen und Psycholo-
gen fast zur Ganze auch auf jene der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen
zu. Aufgrund dieser hohen Ubereinstimmung wird - abgesehen vom Anhang - auf eine
ausfihrlichere Beschreibung der Berufsgruppe der Gesundheitspsychologinnen und Gesund-

heitspsychologen verzichtet.

Tabelle 4.1:

Anzahl der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen

nach Berufsberechtigung 2013

Berufsberechtigungen

Gesundheitspsychologie

Gesundheitspsychologie und Klinische Psychologie
Gesundheitspsychologie und Psychotherapie

Alle drei Berechtigungen

Insgesamt

Stichtag: 31.12. 2013

Anzahl der Personen

128
6.476
47
2.026
8.677

Prozent

1,5
74,6
0,5
23,3
100,0

Quelle: BMG; Berechnungen und Darstellung: GOG/OBIG
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Anhang

Tabellenverzeichnis 1: Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten
(Tabellen 1A bis 1D)

Tabellenverzeichnis 2: Klinische Psychologinnen und klinische Psychologen
(Tabellen 2A bis 2B)

Tabellenverzeichnis 3:  Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen
(Tabellen 3A bis 3B)






Tabellenverzeichnis 1 —
Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten

Tabelle TA:

Tabelle 1B:

Tabelle 1C:

Tabelle 1D:

Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nach Bundeslandern
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Anzahl der in freier Praxis bzw. im Rahmen eines Arbeitsverhaltnisses tatigen
Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten in Osterreich

sowie in den Bundesldandern in den Jahren 1991, 2012 und 2013

Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten
mit Zusatzbezeichnungen in Osterreich in ausgewdhlten Jahren

Osterreich — Haufigkeit der Zusatzbezeichnungen in ausgewihlten Jahren






Tabelle TA. 1:

Osterreich — Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nach Bundeslidndern
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Osterreich
1991 2001 2012 2013
Bundeslander | spsolut | pro10.000 | absolut | pro10.000 | absolut | pro10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW
Burgenland 5 0,18 60 2,16 106 3,70 115 4,01
Karnten 27 0,49 257 4,59 367 6,58 379 6,82
Niederdsterreich 69 0,47 452 2,92 697 4,31 756 4,67
Oberosterreich 85 0,64 526 3,82 727 5,13 772 5,44
Salzburg 129 2,67 543 10,54 638 11,94 664 12,48
Steiermark 87 0,73 560 4,73 739 6,09 780 6,44
Tirol 68 1,08 420 6,24 630 8,82 669 9,35
Vorarlberg 40 1,21 259 7,38 308 8,29 323 8,67
Wien 440 2,86 2.248 14,50 3.284 18,97 3.413 19,60
Osterreich 950 1,22 5.325 6,63 7.496 8,88 7.871 9,31

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Tabelle TA. 2:

Quellen: BMG; GOG/0BIG-eigene Berechnungen

Burgenland — Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Burgenland
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
EwW EwW EW EwW
Eisenstadt (Stadt) 1 0,97 12 10,59 25 18,99 28 20,97
Rust (Stadt) 0 0,00 0 0,00 2 10,57 2 10,43
Ei;egn:;ii;— 3 0,83 11 2,84 13 3,17 14 3,40
Gissing 0 0,00 5 1,84 7 2,63 7 2,64
Jennersdorf 0 0,00 1 0,56 3 1,70 3 1,72
Mattersburg 0 0,00 5 1,34 13 3,32 13 3,32
Neusiedl am See 0 0,00 8 1,55 19 3,42 21 3,76
Oberpullendorf 0 0,00 6 1,57 9 2,39 9 2,40
Oberwart 1 0,19 12 2,25 15 2,80 18 3,36
Burgenland 5 0,18 60 2,16 106 3,70 115 4,01

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/0BIG-eigene Berechnungen



Tabelle TA. 3:

Karnten — Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Kérnten
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro10.000
EwW EwW EwW EwW
Klagenfurt (Stadt) 20 2,24 148 16,42 202 21,31 210 22,00
Villach (Stadt) 1 0,18 31 5,39 54 9,06 57 9,56
Hermagor 0 0,00 6 3,04 6 3,20 6 3,22
Klagenfurt-Land 2 0,38 21 3,72 26 4,43 23 3,94
St. Veit/Glan 0 0,00 9 1,53 13 2,31 12 2,16
Spittal/Drau 1 0,12 13 1,59 20 2,55 22 2,84
Villach-Land 3 0,48 16 2,47 21 3,25 22 3,42
Volkermarkt 0 0,00 5 1,15 8 1,89 9 2,14
Wolfsberg 0 0,00 5 0,88 7 1,29 8 1,49
Feldkirchen 0 0,00 3 0,99 10 3,30 10 3,31
Kéarnten 27 0,49 257 4,59 367 6,58 379 6,82

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle TA. 4:
Niederosterreich — Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Niederésterreich

1991 2001 2012 2013

Bezirke absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000

EW EW EW EW

Krems/D. (Stadt) 1 0,44 13 5,48 32 13,27 34 14,20
St. Polten (Stadt) 7 1,40 25 5,09 49 9,41 52 10,01
X:;‘;T)Ofe””' 0 0,00 5 4,29 4 3,49 6 5,25
:’g;g':)’”“adt 4 1,14 18 4,78 36 8,67 40 9,59
Amstetten 2 0,19 14 1,28 33 2,93 36 3,20
Baden 5 0,43 34 2,68 76 5,47 83 5,95
Bruck/Leitha 0 0,00 5 1,25 15 3,49 16 3,70
Ganserndorf 0 0,00 14 1,58 15 1,56 17 1,76
Gmiind 1 0,24 6 1,50 9 2,38 9 2,40
Hollabrunn 2 0,41 10 2,00 17 3,37 18 3,59
Horn 1 0,31 8 2,47 16 5,09 18 5,74
Korneuburg 2 0,33 24 3,53 35 4,63 39 5,15
Krems (Land) 1 0,19 8 1,47 12 2,14 13 2,32
Lilienfeld 0 0,00 3 1,11 5 1,89 4 1,53
Melk 1 0,14 16 2,13 22 2,88 21 2,75
Mistelbach 5 0,70 16 2,20 18 2,43 21 2,84
Mbdling 16 1,59 87 8,18 118 10,31 125 10,89
Neunkirchen 2 0,23 19 2,22 25 2,92 30 3,52
St. Polten (Land) 1 0,11 16 1,71 23 2,38 27 2,79
Scheibbs 1 0,25 3 0,73 7 1,71 8 1,95
Tulln 4 0,69 20 3,10 34 4,78 38 5,32
Waidhofen/Thaya 1 0,35 5 1,77 8 2,99 8 3,01
\('t;'n:?”“adt 1 0,15 1 1,53 20 2,66 21 2,80
Wien-Umgebung n 117 67 6,57 62 5,37 64 5,52
Zwettl 0 0,00 5 1,10 6 1,37 8 1,85
Niederdsterreich 69 0,47 452 2,92 697 4,31 756 4,67

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle TA. 5:
Oberdsterreich — Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Oberosterreich

1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro10.000
EwW EwW EwW EwW

Linz (Stadt) 51 2,51 250 13,62 320 16,74 341 17,81
Steyr (Stadt) 3 0,76 24 6,10 36 9,41 42 11,01
Wels (Stadt) 1 0,19 36 6,37 50 8,52 52 8,83
Braunau 2 0,22 22 2,31 36 3,67 38 3,86
Eferding 0 0,00 7 2,28 10 3,15 11 3,46
Freistadt 0 0,00 11 1,72 21 3,22 23 3,53
Gmunden 6 0,63 20 2,01 38 3,81 41 4,13
Grieskirchen 1 0,17 11 1,78 17 2,71 19 3,03
Kirchdorf/Krems 1 0,19 8 1,45 14 2,52 13 2,34
Linz-Land 6 0,50 26 2,01 32 2,30 35 2,50
Perg 0 0,00 6 0,94 10 1,52 10 1,52
Ried im Innkreis 2 0,36 15 2,58 22 3,76 23 3,92
Rohrbach 0 0,00 3 0,52 9 1,59 10 1,77
Schérding 0 0,00 12 2,11 15 2,65 15 2,66
Steyr-Land 1 0,18 9 1,56 17 2,90 16 2,74
Urfahr-Umgebung 4 0,57 23 2,96 20 2,45 20 2,44
Vocklabruck 5 0,42 35 2,76 48 3,68 51 3,90
Wels-Land 2 0,34 8 1,27 12 1,77 12 1,76
Oberdsterreich 85 0,64 526 3,82 727 5,13 772 5,44

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle TA. 6:
Salzburg — Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Salzburg
1991 2001 2012 2013
Bezirke
absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW

Salzburg (Stadt) 113 7,85 432 30,28 482 32,45 499 34,21
Hallein 2 0,40 26 4,79 33 5,72 35 6,04
Salzburg- 13 1,10 65 4,81 84 5,85 87 6,03
Umgebung
St. Johann/Pongau 0 0,00 9 1,16 22 2,80 23 2,93
Tamsweg 0 0,00 0 0,00 1 0,48 2 0,97
Zell am See 1 0,13 11 1,31 16 1,88 18 2,12
Salzburg 129 2,67 543 10,54 638 11,94 664 12,48

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/0BIG-eigene Berechnungen



Tabelle TA. 7:
Steiermark — Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Steiermark
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro10.000
EwW EwW EwW EwW
Graz (Stadt) 65 2,73 407 17,99 533 20,09 558 20,99
Bruck an der Mur 4 0,59 13 2,00 17 2,74 17 2,75
Deutschlandsberg 0 0,00 9 1,46 10 1,65 11 1,82
Feldbach 2 0,30 7 1,04 7 1,05 12 1,80
Furstenfeld 0 0,00 3 1,30 2 0,88 2 0,88
Graz-Umgebung 6 0,51 34 2,59 43 3,00 48 3,33
Hartberg 1 0,15 7 1,03 10 1,50 10 1,50
Judenburg 0 0,00 8 1,66 5 1,12 6 1,35
Knittelfeld 0 0,00 5 1,69 12 4,12 13 4,47
Leibnitz 3 0,42 8 1,06 14 1,81 14 1,80
Leoben 4 0,55 15 2,21 15 2,39 15 2,42
Liezen 0 0,00 8 0,97 19 2,39 19 2,40
Mirzzuschlag 0 0,00 5 1,16 6 1,50 6 1,52
Murau 0 0,00 2 0,64 7 2,39 7 2,42
Radkersburg 0 0,00 0 0,00 3 1,32 3 1,33
Voitsberg 0 0,00 7 1,31 6 1,15 9 1,74
Weiz 2 0,24 22 2,56 30 3,41 30 3,41
Steiermark 87 0,73 560 4,73 739 6,09 780 6,44

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/0BIG-eigene Berechnungen



Tabelle TA. 8:

Tirol — Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Tirol
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW
Innsbruck (Stadt) 54 457 | 309 27,25 | 443 36,51 468 38,22
Imst 1 0,21 8 1,52 13 2,25 16 2,80
Innsbruck (Land) 8 0,57 41 2,65 66 3,94 68 4,05
Kitzbiihel 2 0,37 20 3,38 28 4,52 30 4,85
Kufstein 1 0,12 14 1,49 28 2,76 31 3,04
Landeck 0 0,00 4 0,93 9 2,05 9 2,05
Lienz 1 0,21 9 1,79 13 2,62 13 2,65
Reutte 0 0,00 3 0,95 8 2,52 9 2,84
Schwaz 1 0,15 12 1,60 22 2,77 25 3,14
Tirol 68 1,08| 420 624| 630 882| 669 9,35

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Tabelle TA. 9:

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen

Vorarlberg — Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Vorarlberg
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
Ew Ew Ew Ew
Bludenz 3 0,53 28 4,63 31 5,06 31 5,08
Bregenz 14 1,21 78 6,44 93 7,29 100 7,83
Dornbirn 3 0,41 51 6,72 63 7,63 67 8,06
Feldkirch 20 2,32 102 10,90 121 12,05 125 12,41
Vorarlberg 40 1,21 259 7,38 308 8,29 323 8,67

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle TA. 10:

Wien — Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nach Regionen

in den Jahren 2013~

Regionen 2013

(Bezirke) absolut pro 10.000 EW
13.,4,11) 454 21,75
2(1.,6.bis9.,19.) 1.257 60,00
3(5.,10) 173 7,34
4(12.,23) 192 10,39
5 (13. bis 15.) 494 23,46
6 (16. bis 18.) 418 20,98
7 (20.,21.) 134 5,81
8(2.,22) 291 11,10
Wien 3.413 19,60

EW = Einwohner/innen; Stichtag: jeweils 31. 12.
*Da sich die regionale Zuordnung der Bezirke in Wien gedandert hat (vgl. RSG Wien 2020), wird auf einen Vergleich mit den

Vorjahren verzichtet.

Quellen: BMG; GOG/0BIG-eigene Berechnungen



Tabelle 1B:

Anzahl der in freier Praxis bzw. im Rahmen eines Arbeitsverhiltnisses titigen Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten in Osterreich
sowie in den Bundeslandern in den Jahren 1991, 2012 und 2013

freiberuflich

1991

Arbeitsverhaltnis

freiberuflich und

Osterreich

freiberuflich

2012

Arbeitsverhaltnis

freiberuflich und

freiberuflich

2013

Arbeitsverhaltnis

freiberuflich und

Bundesland Arbeitsverhiltnis Arbeitsverhiltnis Arbeitsverhiltnis
absolut | in% | absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in %

Burgenland 1 20,0 2 40,0 2 40,0 75 70,8 12 11,3 19 17,9 81 70,4 13 11,3 21 18,3
Karnten 12 44,4 4 14,8 11 40,7 176 48,0 45 12,3 146 39,8 184 48,5 46 12,1 149 39,3
Niederdsterreich 31 44,9 9 13,0 29 42,0 451 64,7 48 6,9 198 28,4 490 64,8 56 7,4 210 27,8
Oberdsterreich 41 48,2 14 16,5 30 35,3 375 51,6 98 13,5 254 34,9 403 52,2 110 14,2 259 33,5
Salzburg 75| 58,1 16 12,4 38 29,5 395 61,9 57 8,9 186 29,2 421 63,4 57 8,6 186 28,0
Steiermark 34 39,1 15 17,2 38 43,7 344 46,5 115 15,6 280 37,9 357 45,8 126 16,2 297 38,1
Tirol 36| 52,9 9 13,2 23 33,8 391 62,1 66 10,5 173 27,5 419 62,6 66 9,9 184 27,5
Vorarlberg 19| 47,5 11 27,5 10 25,0 176 57,1 70 22,7 62 20,1 187 57,9 74 22,9 62 19,2
Wien 195 44,3 47 10,7 198 45,0 2.132 64,9 174 5,3 978 29,8 2.239 65,6 176 5,2 998 29,2
Osterreich gesamt 444 | 46,7 127 13,4 379 39,9 4.515 60,2 685 9,1 2.296 30,6 4.781 60,7 724 9,2 2.366 30,1

Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle 1C:
Anzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten mit Zusatzbezeichnungen in Osterreich in ausgewéhlten Jahren

1991 1993 2000 2003 2010 2012 2013
Zusatzbezeichnungen
absolut in% absolut in% in % in% absolut in % absolut in % absolut in % absolut in %
keine 185 19,5 1.669 48,7 24,8 32,8 1.604 28,6 1.501 20,9 1.390 18,8 1.379 17,5
eine 592 62,3 1.477 43,1 69,2 63,4 3.745 66,7 5.277 73,5 5.628 76,0 6.084 77,3
zwei 134 14,1 223 6,5 5,0 3,1 206 3,7 338 4,7 328 4,4 345 4,4
drei und mehr 39 4,1 56 1,6 1,0 0,7 59 1,1 64 0,9 58 0,8 63 0,8
Gesamt 950 100 3.425 100 100 100 5.614 100 7.180 100 7.408 100 7.871 100

Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle 1D:
Osterreich — Haufigkeit der Zusatzbezeichnungen in ausgewahlten Jahren

1991 1993 2000 2003 2010 2012 2013
Zusatzbezeichnung
absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in% absolut in% absolut in%
Analytische Psychologie 13 1,4 27 0,8 45 0,8 47 0,8 77 1,1 73 0,9 76 0,9
Autogene Psychotherapie 36 3,8 55 1,6 67 1,3 60 1,1 63 0,8 59 0,7 58 0,7
Daseinsanalyse 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 12 0,2 12 0,2 12 0,1
Dynamische Gruppenpsychotherapie 67 7,1 115 3,4 183 3,4 183 3,3 189 2,5 181 2,3 182 2,2
Existenzanalyse 0 0,0 0 0,0 0 0,0 52 0,9 172 2,3 229 2,9 277 3,3
Existenzanalyse und Logotherapie 13 1,4 54 1,6 144 2,7 155 2,8 224 2,9 230 2,9 236 2,8
Gestalttheoretische Psychotherapie 2 0,2 10 0,3 33 0,6 36 0,6 63 0,8 64 0,8 65 0,8
Ssr;‘fhpoea”nflztci:‘zﬁza;:\j:(]otherapie 28 3,0 43 1,3 72 1,3 74 1,3 88 1,2 95 1,2 96 11
Hypnosepsychotherapie 15 1,6 31 0,9 27 0,5 47 0,8 87 1,1 94 1,2 96 1,1
Individualpsychologie 60 6,3 108 3,2 153 2,9 157 2,8 187 2,4 204 2,6 208 2,5
Integrative Gestalttherapie 77 8,1 142 4,1 281 5,3 305 5,4 453 5,9 509 6,4 545 6,5
Integrative Therapie 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 89 1,2 120 1,5 141 1,7
Katathym Imaginative Psychotherapie 52 5,5 116 3,4 242 4.5 284 5,1 407 5,3 440 5,5 466 5,6
Klientenzentrierte Psychotherapie 182 19,2 374 10,9 537 10,0 550 9,8 623 8,1 613 7,7 623 7,5
Konzentrative Bewegungstherapie 0 0,0 0 0,0 0 0,0 31 0,6 58 0,8 67 0,8 67 0,8
Person(en)zentrierte Psychotherapie 22 2,3 68 2,0 166 3,1 198 3,5 326 4,3 361 4,5 390 4,7
gzzz:zz:z:z;‘ihe SV 127 13,4 211 6,2 286 5,4 317 5,6 407 5,3 448 5,6 468 5,6
Psychodrama 24 2,5 79 2,3 191 3,6 212 3,8 315 4,1 340 4,3 345 4,1
Systemische Familientherapie 177 18,7 425 12,4 890 16,7 1.036 18,5 1.467 19,2 1.556 19,5 1.610 19,3
Transaktionsanalytische Psychotherapie 8 0,8 36 1,1 72 1,3 88 1,6 123 1,6 128 1,6 208 2,5
Verhaltenstherapie 74 7,8 199 5,8 530 9,9 550 9,8 729 9,5 761 9,5 807 9,7
Keine Zusatzbezeichnung 185 19,5 1.669 48,7 1.746 32,7 1.604 28,6 1.501 19,6 1.390 17,4 1.379 16,5
PT gesamt* 950 100 3.425 100 5.342 100 5.614 100 7.660 100 7.974 100 8.355 100

*Aufgrund der Moglichkeit, dass eine einzelne Person mit mehreren Zusatzbezeichnungen in die Psychotherapeutenliste eingetragen sein kann, deckt sich die Gesamtsumme der Zusatzbezeichnungen nicht
mit der Gesamtanzahl der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen






Tabellenverzeichnis 2 —
Klinische Psychologinnen
und klinische Psychologen

Tabelle 2A: Anzahl der klinischen Psychologinnen und Psychologen nach Bundesldndern
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Tabelle 2B: Anzahl der in freier Praxis bzw. im Rahmen eines Arbeitsverhdltnisses tatigen
klinischen Psychologinnen und Psychologen in Osterreich sowie
in den Bundeslandern in den Jahren 1991, 2012 und 2013






Tabelle 2A. 1:

Osterreich — Anzahl der klinischen Psychologinnen und Psychologen nach Bundeslindern
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Osterreich
1991 2001 2012 2013
Bundeslander | spsolut | pro10.000 | absolut | pro10.000 | absolut | pro10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW
Burgenland 4 0,15 40 1,44 139 4,86 151 5,27
Karnten 11 0,20 182 3,25 588 10,54 658 11,85
Niederdsterreich 24 0,16 301 1,95 826 5,11 878 5,42
Oberosterreich 31 0,23 298 2,16 919 6,49 959 6,76
Salzburg 58 1,20 377 7,32 800 14,98 848 15,94
Steiermark 31 0,26 367 3,10 1.157 9,54 1.257 10,38
Tirol 27 0,43 274 4,07 818 11,45 887 12,39
Vorarlberg 16 0,48 120 3,42 250 6,73 283 7,60
Wien 157 1,02 1.170 7,55 2.629 15,19 2.770 15,91
Osterreich 359 0,46 3.129 3,90 8.126 9,62 8.691 10,28

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/0BIG-eigene Berechnungen

Tabelle 2A. 2:
Burgenland — Anzahl der klinischen Psychologinnen und Psychologen nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Burgenland
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
EwW EwW EW EwW
Eisenstadt (Stadt) 1 0,97 10 8,82 36 27,35 37 27,71
Rust (Stadt) 0 0,00 0 0,00 2 10,57 2 10,43
Gussing 1 0,36 4 1,47 8 3,00 8 3,01
Jennersdorf 0 0,00 1 0,56 2 1,13 3 1,72
Mattersburg 0 0,00 2 0,53 9 2,30 12 3,06
Neusiedl am See 0 0,00 7 1,35 27 4,87 28 5,01
Oberpullendorf 1 0,26 5 1,31 15 3,99 15 3,99
Oberwart 1 0,19 6 1,12 26 4,85 29 5,42
Burgenland 4 0,15 40 1,44 139 4,86 151 5,27

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/0BIG-eigene Berechnungen



Tabelle 2A. 3:

Karnten — Anzahl der klinischen Psychologinnen und Psychologen nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Kdrnten
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW
Klagenfurt (Stadt) 7 078 | 102 132 271 2859 | 305 31,95
Villach (Stadt) 1 0,18 27 4,70 92 1544 | 101 16,93
Hermagor 0 0,00 5 2,53 13 6,93 15 8,06
Klagenfurt-Land 1 0,19 14 2,48 47 8,01 57 9,75
St. Veit/Glan 0 0,00 9 1,53 29 5,16 31 5,58
Spittal/Drau 0 0,00 10 1,22 36 4,59 37 4,78
Villach-Land 1 0,16 5 0,77 41 6,34 42 6,53
Vlkermarkt 1 0,23 1 0,23 15 3,55 17 4,03
Wolfsberg 0 0,00 7 1,24 30 5,55 36 6,70
Feldkirchen 0 0,00 2 0,66 14 4,61 17 5,63
Kérnten 1 020| 182 325| 588 10,54 | 658 11,85

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle 2A. 4:
Niederdsterreich — Anzahl der klinischen Psychologinnen und Psychologen nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Niederésterreich

1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW
Krems/D. (Stadt) 1 0,44 10 4,22 28 11,61 28 11,69
St. Polten (Stadt) 0 0,00 28 5,70 70 13,45 73 14,06
:’Z:;‘;T)Ofe””' 1 0,87 4 3,43 8 6,99 9 7,88
:’:;g‘g”“adt 1 0,28 20 5,32 50 12,04 51 12,23
Amstetten 1 0,10 15 1,37 34 3,02 39 3,47
Baden 1 0,09 26 2,05 81 5,83 77 5,52
Bruck/Leitha 0 0,00 2 0,50 16 3,72 15 3,46
Ganserndorf 0 0,00 20 2,26 34 3,54 37 3,83
Gmiind 0 0,00 3 0,75 M 2,91 10 2,66
Hollabrunn 2 0,41 10 2,00 27 5,36 24 4,78
Horn 0 0,00 2 0,62 16 5,09 18 5,74
Korneuburg 0 0,00 13 1,91 35 4,63 41 5,42
Krems (Land) 1 0,19 4 0,74 19 3,39 19 3,39
Lilienfeld 0 0,00 2 0,74 7 2,65 8 3,06
Melk 1 0,14 n 1,46 27 3,54 29 3,80
Mistelbach 1 0,14 12 1,65 22 2,97 24 3,25
Mbdling 7 0,70 50 4,70 120 10,48 134 11,67
Neunkirchen 2 0,23 14 1,63 38 4,44 45 5,27
St. Polten (Land) 0 0,00 2 0,21 29 3,00 31 3,20
Scheibbs 0 0,00 1 0,24 8 1,95 9 2,20
Tulln 2 0,35 14 2,17 36 5,06 42 5,88
Waidhofen/Thaya 0 0,00 3 1,06 4 1,50 6 2,26
\('t;'n:?”“adt 0 0,00 4 0,56 22 2,93 23 3,06
Wien-Umgebung 3 0,32 27 2,65 66 5,72 67 5,78
Zwettl 0 0,00 4 0,88 18 412 19 4,39
Niederdsterreich 24 0,16 301 1,95 826 511 878 5,42

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle 2A. 5:
Oberdsterreich — Anzahl der klinischen Psychologinnen und Psychologen nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Oberosterreich

1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro10.000
EwW EwW EwW EwW
Linz (Stadt) 21 1,03 128 6,98 341 17,84 357 18,64
Steyr (Stadt) 3 0,76 13 3,30 33 8,63 37 9,70
Wels (Stadt) 0 0,00 16 2,83 59 10,05 59 10,02
Braunau 2 0,22 11 1,16 51 5,20 53 5,39
Eferding 0 0,00 5 1,63 19 5,99 19 5,98
Freistadt 0 0,00 4 0,62 14 2,15 14 2,15
Gmunden 2 0,21 24 2,42 68 6,83 70 7,05
Grieskirchen 0 0,00 11 1,78 35 5,58 31 4,94
Kirchdorf/Krems 0 0,00 6 1,09 19 3,42 21 3,78
Linz-Land 0 0,00 15 1,16 67 4,81 70 4,99
Perg 0 0,00 2 0,31 14 2,13 17 2,58
Ried im Innkreis 0 0,00 12 2,06 32 5,46 35 5,97
Rohrbach 0 0,00 4 0,69 14 2,47 15 2,66
Schadrding 0 0,00 0 0,00 8 1,41 10 1,77
Steyr-Land 0 0,00 6 1,04 22 3,75 20 3,42
Urfahr-Umgebung 2 0,29 13 1,67 42 5,14 42 5,13
Vocklabruck 0 0,00 21 1,66 69 5,29 74 5,65
Wels-Land 1 0,17 7 1,11 12 1,77 15 2,20
Oberdsterreich 31 0,23 298 2,16 919 6,49 959 6,76

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle 2A. 6:
Salzburg — Anzahl der klinischen Psychologinnen und Psychologen nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Salzburg
1991 2001 2012 2013
Bezirke
absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW

Salzburg (Stadt) 47 3,26 294 20,61 542 36,49 578 39,62
Hallein 1 0,20 12 2,21 38 6,58 40 6,90
Salzburg- 8 0,68 42 3,11 123 8,57 131 9,08
Umgebung
St. Johann/Pongau 2 0,28 17 2,18 57 7,26 56 7,14
Tamsweg 0 0,00 1 0,47 9 4,32 10 4,84
Zell am See 0 0,00 11 1,31 31 3,65 33 3,89
Salzburg 58 1,20 377 7,32 800 14,98 848 15,94

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/0BIG-eigene Berechnungen



Tabelle 2A. 7:

Steiermark — Anzahl der klinischen Psychologinnen und Psychologen nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Steiermark
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro10.000
EwW EwW EwW EwW
Graz (Stadt) 24 1,01 242 10,70 679 25,59 720 27,09
Bruck an der Mur 0 0,00 16 2,46 56 9,01 65 10,53
Deutschlandsberg 0 0,00 10 1,63 31 5,10 34 5,63
Feldbach 2 0,30 8 1,19 46 6,88 49 7,36
Furstenfeld 0 0,00 1 0,43 10 4,39 9 3,97
Graz-Umgebung 3 0,25 22 1,68 78 5,44 86 5,96
Hartberg 0 0,00 4 0,59 30 4,50 39 5,87
Judenburg 0 0,00 7 1,45 12 2,69 16 3,61
Knittelfeld 0 0,00 1 0,34 12 4,12 12 413
Leibnitz 0 0,00 9 1,19 34 4,39 34 4,38
Leoben 0 0,00 12 1,77 38 6,06 43 6,93
Liezen 0 0,00 9 1,09 26 3,27 37 4,68
Miirzzuschlag 0 0,00 7 1,63 17 4,25 18 4,56
Murau 0 0,00 1 0,32 10 3,42 13 4,49
Radkersburg 0 0,00 4 1,66 15 6,59 14 6,19
Voitsberg 0 0,00 6 1,12 27 5,19 30 5,79
Weiz 2 0,24 8 0,93 36 4,10 38 4,32
Steiermark 31 0,26 367 3,10 1.157 9,54 1.257 10,38

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/0BIG-eigene Berechnungen



Tabelle 2A. 8:

Tirol — Anzahl der klinischen Psychologinnen und Psychologen nach Bezirken

in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Tirol
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW
Innsbruck (Stadt) 20 1,69 196 17,29 515 42,45 552 45,08
Imst 0 0,00 2 0,38 17 2,94 19 3,32
Innsbruck (Land) 3 0,21 37 2,39 119 7,11 135 8,04
Kitzbiihel 2 0,37 15 2,53 51 8,23 57 9,21
Kufstein 1 0,12 9 0,96 44 4,34 47 4,60
Landeck 0 0,00 1 0,23 20 4,55 22 5,02
Lienz 0 0,00 5 0,99 18 3,63 18 3,67
Reutte 0 0,00 2 0,63 5 1,58 5 1,58
Schwaz 1 0,15 7 0,94 29 3,65 32 4,02
Tirol 27 0,43 274 4,07 818 11,45 887 12,39

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Tabelle 2A. 9:

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen

Vorarlberg — Anzahl der klinischen Psychologinnen und Psychologen nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Vorarlberg
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
Ew Ew Ew Ew
Bludenz 1 0,18 11 1,82 26 4,25 30 4,91
Bregenz 8 0,69 42 3,47 77 6,04 87 6,81
Dornbirn 2 0,27 24 3,16 53 6,42 60 7,21
Feldkirch 5 0,58 43 4,59 94 9,36 106 10,52
Vorarlberg 16 0,48 120 3,42 250 6,73 283 7,60

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle 2A. 10:
Wien — Anzahl der klinischen Psychologinnen und Psychologen nach Regionen
im Jahr 2013*

Wien

Regionen 2013

(Bezirke) absolut pro 10.000 EW
1(3.,4.,11) 397 19,02
2(1.,6.bis9.,19) 931 44,44
3(5.,10) 217 9,21
4012, 23) 176 9,52
5 (13. bis 15.) 348 16,52
6 (16. bis 18.) 322 16,16
7 (20., 21.) 146 6,33
8(2.,22) 233 8,89
Wien 2.770 15,91

EW = Einwohner/innen; Stichtag: jeweils 31. 12.
*Da sich die regionale Zuordnung der Bezirke in Wien gedandert hat (vgl. RSG Wien 2020), wird auf einen Vergleich mit den
Vorjahren verzichtet.

Quellen: BMG; GOG/0BIG-eigene Berechnungen



Tabelle 2B:

Anzahl der in freier Praxis bzw. im Rahmen eines Arbeitsverhiltnisses tétigen klinischen Psychologinnen und Psychologen in Osterreich
sowie in den Bundeslandern in den Jahren 1991, 2012 und 2013

1991

freiberuflich und

Osterreich

2012

freiberuflich und

2013

freiberuflich und

Bundesland freiberuflich Arbeitsverhaltnis Arbeitsverhltnis freiberuflich Arbeitsverhaltnis Arbeitsverhaltnis freiberuflich Arbeitsverhaltnis Arbeitsverhaltnis
absolut | in% | absolut in% absolut in % absolut in % absolut in% absolut in% absolut in % absolut in% absolut in%

Burgenland 2 50,0 2 50,0 0 0,0 61 43,9 44 31,7 34 24,5 67 44,4 47 31,1 37 24,5
Karnten 6 54,5 1 9,1 4 36,4 287 48,8 146 24,8 155 26,4 336 51,1 160 24,3 162 24,6
Niederdsterreich 8 33,3 3 12,5 13 54,2 365 44,2 249 30,1 212 25,7 394 44,9 269 30,6 215 24,5
Oberésterreich 11| 35,5 3 9,7 17 54,8 345 37,5 335 36,5 239 26,0 363 37,9 345 36,0 251 26,2
Salzburg 23 39,7 15 25,9 20 34,5 369 46,1 233 29,1 198 24,8 401 47,3 243 28,7 204 24,1
Steiermark 8 25,8 10 32,3 13 41,9 317 27,4 512 44,3 328 28,3 337 26,8 574 45,7 346 27,5
Tirol 13 48,1 3 11,1 11 40,7 363 44,4 267 32,6 188 23,0 411 46,3 282 31,8 194 21,9
Vorarlberg 9 56,3 4 25,0 3 18,8 103 41,2 112 44,8 35 14,0 122 43,1 125 44,2 36 12,7
Wien 62 39,5 28 17,8 67 42,7 1.216 46,3 665 25,3 748 28,5 1.285 46,4 714 25,8 771 27,8
Osterreich gesamt 142 39,6 69 19,2 148 41,2 3.426 42,2 2.563 31,5 2.137 26,3 3.716 42,8 2.759 31,7 2.216 25,5

Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen






Tabellenverzeichnis 3 —
Gesundheitspsychologinnen
und Gesundheitspsychologen

Tabelle 3A: Anzahl der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen
nach Bundeslandern in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Tabelle 3B: Anzahl der in freier Praxis bzw. im Rahmen eines Arbeitsverhdltnisses tdtigen
Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen in Osterreich sowie
in den Bundeslandern in den Jahren 1991, 2012 und 2013






Tabelle 3A. 1:

Osterreich — Anzahl der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen
nach Bundeslandern in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Osterreich
1991 2001 2012 2013
Bundeslander | spsolut | pro10.000 | absolut | pro10.000 | absolut | pro10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW
Burgenland 4 0,15 45 1,62 143 5,00 157 5,48
Karnten 11 0,20 177 3,16 580 10,40 651 11,72
Niederosterreich 23 0,16 290 1,88 819 5,06 869 5,37
Oberosterreich 30 0,22 299 2,17 919 6,49 960 6,77
Salzburg 57 1,18 373 7,24 800 14,98 848 15,94
Steiermark 30 0,25 368 3,11 1.151 9,49 1.252 10,34
Tirol 28 0,44 275 4,08 817 11,44 886 12,38
Vorarlberg 15 0,45 118 3,36 248 6,67 281 7,54
Wien 151 0,98 1.167 7,53 2.629 15,19 2.772 15,92
Osterreich 349 0,45 3.112 3,87 | 8.107* 9,60 8.676 10,27

*eine in der Liste der Gesundheitspsychologen eingetragene Person hat ihren Berufssitz in Deutschland
EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle 3A. 2:
Burgenland — Anzahl der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen
nach Bezirken in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Burgenland
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW

Eisenstadt (Stadt) 1 0,97 1 9,71 37 28,10 39 29,21
Rust (Stadt) 0 0,00 0 0,00 2 10,57 2 10,43
Ei;eg":;ii; 0 0,00 6 1,55 15 3,66 18 4,37
Giissing 1 0,36 4 1,47 8 3,00 8 3,01
Jennersdorf 0 0,00 0 0,00 1 0,57 2 1,14
Mattersburg 0 0,00 3 0,80 10 2,55 13 3,32
Neusied| am See 0 0,00 8 1,55 27 4,87 29 5,19
Oberpullendorf 1 0,26 6 1,57 16 4,26 16 4,26
Oberwart 1 0,19 7 1,31 27 5,03 30 5,61
Burgenland 4 0,15 45 1,62 143 5,00 157 5,48

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Tabelle 3A. 3:

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen

Karnten — Anzahl der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Kérnten
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW
Klagenfurt (Stadt) 6 0,67 94 10,43 265 27,95 299 31,33
Villach (Stadt) 2 0,37 25 4,35 89 14,94 98 16,43
Hermagor 0 0,00 4 2,02 12 6,39 14 7,52
Klagenfurt-Land 1 0,19 17 3,01 48 8,18 58 9,93
St. Veit/Glan 0 0,00 9 1,53 29 5,16 31 5,58
Spittal/Drau 0 0,00 12 1,47 37 4,72 39 5,04
Villach-Land 1 0,16 5 0,77 41 6,34 42 6,53
Voélkermarkt 1 0,23 2 0,46 16 3,78 18 4,27
Wolfsberg 0 0,00 7 1,24 29 5,36 35 6,52
Feldkirchen 0 0,00 2 0,66 14 4,61 17 5,63
Kérnten 11 0,20 177 3,16 580 10,40 651 11,72

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle 3A. 4:
Niederdsterreich — Anzahl der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen
nach Bezirken in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Niederésterreich

1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW

Krems/D. (Stadt) 1 0,44 10 4,22 27 11,20 27 11,27
St. Polten (Stadt) 0 0,00 31 6,31 73 14,03 76 14,64
:’Z:;‘;T)Ofe””' 1 0,87 3 2,57 8 6,99 9 7,88
:’:;:;’”Stadt 0 0,00 17 4,52 46 11,07 47 11,27
Amstetten 1 0,10 13 1,19 34 3,02 37 3,29
Baden 2 0,17 25 1,97 81 5,83 78 5,59
Bruck/Leitha 0 0,00 2 0,50 16 3,72 14 3,23
Ganserndorf 0 0,00 20 2,26 34 3,54 37 3,83
Gmiind 0 0,00 3 0,75 10 2,65 9 2,40
Hollabrunn 2 0,41 10 2,00 27 5,36 24 4,78
Horn 0 0,00 2 0,62 16 5,09 18 5,74
Korneuburg 0 0,00 14 2,06 36 4,77 42 5,55
Krems (Land) 1 0,19 3 0,55 19 3,39 19 3,39
Lilienfeld 0 0,00 2 0,74 7 2,65 9 3,44
Melk 1 0,14 10 1,33 27 3,54 29 3,80
Mistelbach 1 0,14 n 1,51 22 2,97 24 3,25
Mbdling 7 0,70 48 4,51 119 10,39 133 11,58
Neunkirchen 2 0,23 14 1,63 39 4,56 46 5,39
St. Polten (Land) 0 0,00 2 0,21 27 2,79 29 2,99
Scheibbs 0 0,00 2 0,48 9 2,19 10 2,44
Tulln 2 0,35 11 1,70 32 4,50 38 5,32
Waidhofen/Thaya 0 0,00 2 0,71 3 1,12 5 1,88
\('t;'n:?”“adt 0 0,00 4 0,56 22 2,93 23 3,06
Wien-Umgebung 2 0,21 27 2,65 66 5,72 67 5,78
Zwettl 0 0,00 4 0,88 19 435 19 4,39
Niederdsterreich 23 0,16 290 1,88 819 5,06 869 5,37

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle 3A. 5:

Oberdsterreich — Anzahl der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen

nach Bezirken in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Oberosterreich

1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro10.000
EwW EwW EwW EwW
Linz (Stadt) 20 0,99 127 6,92 341 17,84 359 18,75
Steyr (Stadt) 3 0,76 15 3,81 34 8,89 38 9,96
Wels (Stadt) 0 0,00 16 2,83 60 10,22 60 10,19
Braunau 2 0,22 11 1,16 51 5,20 53 5,39
Eferding 0 0,00 5 1,63 19 5,99 19 5,98
Freistadt 0 0,00 4 0,62 14 2,15 14 2,15
Gmunden 2 0,21 24 2,42 68 6,83 70 7,05
Grieskirchen 0 0,00 12 1,94 36 5,74 32 5,10
Kirchdorf/Krems 0 0,00 7 1,27 20 3,60 22 3,96
Linz-Land 0 0,00 15 1,16 68 4,88 71 5,07
Perg 0 0,00 1 0,16 13 1,97 16 2,43
Ried im Innkreis 0 0,00 10 1,72 29 4,95 32 5,46
Rohrbach 0 0,00 4 0,69 14 2,47 15 2,66
Schadrding 0 0,00 1 0,18 9 1,59 11 1,95
Steyr-Land 0 0,00 7 1,21 22 3,75 20 3,42
Urfahr-Umgebung 2 0,29 13 1,67 42 5,14 42 5,13
Vocklabruck 0 0,00 20 1,58 67 5,13 72 5,50
Wels-Land 1 0,17 7 1,11 12 1,77 14 2,05
Oberoésterreich 30 0,22 299 2,17 919 6,49 960 6,77

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle 3A. 6:
Salzburg — Anzahl der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Salzburg
1991 2001 2012 2013
Bezirke
absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW

Salzburg (Stadt) 45 3,13 288 20,19 536 36,09 572 39,21
Hallein 1 0,20 13 2,39 40 6,93 42 7,25
Salzburg- 9 0,76 43 3,18 127 8,85 135 9,36
Umgebung
St. Johann/Pongau 2 0,28 17 2,18 57 7,26 56 7,14
Tamsweg 0 0,00 1 0,47 9 4,32 10 4,84
Zell am See 0 0,00 11 1,31 31 3,65 33 3,89
Salzburg 57 1,18 373 7,24 800 14,98 848 15,94

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/0BIG-eigene Berechnungen



Tabelle 3A. 7:

Steiermark — Anzahl der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen

nach Bezirken in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Steiermark
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro10.000
EwW EwW EwW EwW
Graz (Stadt) 24 1,01 240 10,61 672 25,33 714 26,86
Bruck an der Mur 0 0,00 15 2,31 56 9,01 65 10,53
Deutschlandsberg 0 0,00 10 1,63 31 5,10 34 5,63
Feldbach 2 0,30 9 1,34 47 7,03 50 7,51
Furstenfeld 0 0,00 1 0,43 10 4,39 9 3,97
Graz-Umgebung 2 0,17 23 1,75 79 5,51 87 6,03
Hartberg 0 0,00 4 0,59 29 4,35 38 5,71
Judenburg 0 0,00 8 1,66 12 2,69 16 3,61
Knittelfeld 0 0,00 1 0,34 13 4,46 13 4,47
Leibnitz 0 0,00 10 1,33 34 4,39 34 4,38
Leoben 0 0,00 12 1,77 39 6,22 44 7,09
Liezen 0 0,00 9 1,09 26 3,27 37 4,68
Mirzzuschlag 0 0,00 7 1,63 17 4,25 18 4,56
Murau 0 0,00 1 0,32 10 3,42 13 4,49
Radkersburg 0 0,00 4 1,66 15 6,59 14 6,19
Voitsberg 0 0,00 6 1,12 26 4,99 29 5,60
Weiz 2 0,24 8 0,93 35 3,98 37 4,20
Steiermark 30 0,25 368 3,11 1.151 9,49 1.252 10,34

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/0BIG-eigene Berechnungen



Tabelle 3A. 8:

Tirol — Anzahl der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen nach Bezirken
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Tirol
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
EW EW EW EW
Innsbruck (Stadt) 20 1,69 196 17,29 517 42,61 554 45,24
Imst 0 0,00 2 0,38 17 2,94 19 3,32
Innsbruck (Land) 4 0,28 40 2,58 119 7,11 135 8,04
Kitzbiihel 2 0,37 15 2,53 51 8,23 57 9,21
Kufstein 1 0,12 8 0,85 43 4,24 46 4,51
Landeck 0 0,00 1 0,23 19 4,32 21 4,79
Lienz 0 0,00 5 0,99 18 3,63 18 3,67
Reutte 0 0,00 2 0,63 5 1,58 5 1,58
Schwaz 1 0,15 6 0,80 28 3,52 31 3,89
Tirol 28 0,44 275 4,08 817 11,44 886 12,38

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Tabelle 3A. 9:

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen

Vorarlberg — Anzahl der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen

nach Bezirken in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013

Vorarlberg
1991 2001 2012 2013
Bezirke absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000 | absolut | pro 10.000
Ew Ew Ew Ew
Bludenz 1 0,18 10 1,65 25 4,08 29 4,75
Bregenz 8 0,69 42 3,47 78 6,11 88 6,89
Dornbirn 2 0,27 25 3,29 53 6,42 60 7,21
Feldkirch 4 0,46 41 4,38 92 9,16 104 10,33
Vorarlberg 15 0,45 118 3,36 248 6,67 281 7,54

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



Tabelle 3A. 10:
Wien — Anzahl der Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen nach Regionen
in den Jahren 1991, 2001, 2012 und 2013~

Wien

Regionen 2013

(Bezirke) absolut pro 10.000 EW
1(3.,4.,11) 389 18,63
2(1.,6.bis9.,19) 930 44,39
3(5.,10) 224 9,50
4(12.,23) 178 9,63
5(13. bis 15.) 347 16,48
6 (16. bis 18.) 323 16,21
7 (20.,21.) 147 6,38
8 (2., 22) 234 8,93
Wien 2.772 15,92

EW = Einwohner/innen; Stichtage: jeweils 31. 12.
*Da sich die regionale Zuordnung der Bezirke in Wien gedandert hat (vgl. RSG Wien 2020), wird auf einen Vergleich mit den
Vorjahren verzichtet.

Quellen: BMG; GOG/0BIG-eigene Berechnungen



Tabelle 3B:

Anzahl der in freier Praxis bzw. im Rahmen eines Arbeitsverhiltnisses titigen Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen in Osterreich
sowie in den Bundeslandern in den Jahren 1991, 2012 und 2013

1991

freiberuflich und

Osterreich

2012

freiberuflich und

2013

freiberuflich und

Bundesland freiberuflich Arbeitsverhaltnis Arbeitsverhltnis freiberuflich Arbeitsverhaltnis Arbeitsverhaltnis freiberuflich Arbeitsverhaltnis Arbeitsverhaltnis
absolut | in% | absolut in% absolut in % absolut in % absolut in% absolut in% absolut in % absolut in% absolut in%

Burgenland 2 50,0 2 50,0 0 0,0 60 42,0 45 31,5 38 26,6 67 42,7 49 31,2 41 26,1
Karnten 5 45,5 2 18,2 4 36,4 285 49,1 142 24,5 153 26,4 335 51,5 156 24,0 160 24,6
Niederdsterreich 8 34,8 3 13,0 12 52,2 361 44,1 249 30,4 209 25,5 389 44,8 270 31,1 210 24,2
Oberésterreich 10| 33,3 3 10,0 17 56,7 347 37,8 337 36,7 235 25,6 366 38,1 348 36,3 246 25,6
Salzburg 24 42,1 14 24,6 19 33,3 362 45,3 234 29,3 204 25,5 394 46,5 244 28,8 210 24,8
Steiermark 7 23,3 9 30,0 14 46,7 315 27,4 512 44,5 324 28,1 335 26,8 575 45,9 342 27,3
Tirol 13 46,4 3 10,7 12 42,9 359 43,9 264 32,3 194 23,7 407 45,9 279 31,5 200 22,6
Vorarlberg 8 53,3 4 26,7 3 20,0 102 41,1 110 44,4 36 14,5 121 43,1 123 43,8 37 13,2
Wien 59 39,1 28 18,5 64 42,4 1.229 46,7 665 25,3 735 28,0 1.298 46,8 717 25,9 757 27,3
Osterreich gesamt 136 39,0 68 19,5 145 41,5 3.420 42,2 2.558 31,6 2.128 26,3 3.712 42,8 2.761 31,8 2.203 25,4

Stichtage: jeweils 31. 12.

Quellen: BMG; GOG/OBIG-eigene Berechnungen



	Kurzfassung
	Inhalt
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	Abkürzungsverzeichnis
	1 Einleitung
	2 Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten
	2.1 Anzahl und regionale Verteilung der berufsberechtigten Personen
	2.2 Art der Erwerbstätigkeit
	2.3 Soziodemografische Merkmale
	2.4 Methodenspezifische Zusatzbezeichnungen
	2.5 Überschneidungen zwischen den Berufsgruppen

	3 Klinische Psychologinnen und Psychologen
	3.1 Anzahl und regionale Verteilung der berufsberechtigen Personen
	3.2 Art der Erwerbstätigkeit
	3.3 Soziodemografische Merkmale

	4 Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen
	Literatur- und Quellenverzeichnis
	Leere Seite
	Anhang.pdf
	Anhang
	Tabellenverzeichnis 1 — Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten
	Tabellenverzeichnis 2 — Klinische Psychologinnen und klinische Psychologen
	Tabellenverzeichnis 3 — Gesundheitspsychologinnen und Gesundheitspsychologen


